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der 1920er und Mitte der l950er fahre ca. 18 Millionen Menschen in den
,,Besserungsarbeitslagern" inhaftiert.2a Im Laufe der Zeit entstand ein rie-
siger Archipel von annähernd 500 Lagerkomplexen, mit Tausenden Haupt-
und Zehntausenden Nebenlagern, den wir seit Alexander Solschenizynkwz
Gulag nennen.2'

Der Gulag entsteht

Die Einrichtung von besonderen Haftlagern geht auf ein Telegramm Lenins,
des Führers der russischen Revolution, zurück, der am 9. August 1918 einer
örtlichen Sowietinstanz befahl, sogenannte Verdächtige in ein - so wört-
lich -,,Konzentrationslager" zu sperren. Im Erlass,,Über den Roten Terror"
ermächtigte die sowietrussische Regierung am 5. September 1918 ihre Ge-
heimpolizei, ,,die Sowjetrepublik vor ihren Klassenfeinden zu schützen, in-
dem diese in Konzentrationslagern isoliert werden" sollten.26
Während des Bürgerkrieges entstanden derartige Isolationslager an vielen
Orten, oft als spontane Gründungen lokaler Sowietorgane. Nicht selten
nutzte man Kirchen oder Klosteranlagen. Die Anzahl der Insassen in den
einzelnen Lagern schwankte zwischen mehreren Hundert und einigen Tau-
send.27

Nach dem Bürgerkrieg kam es einerseits zur Auflösung vieler der improvi-
sierten Haftlager und zu einer Liberalisierung der Verfolgung von gestrau-
chelten Arbeitern und Bauern, sogenannten,,systemnahen". Andererseits
wurde die angestrebte Professionalisierung der sowietischen Haft- und La-
gerpolitik durch die geteilte Unterstellung der Haftorte - unter die konkur-
rierenden Volkskommissariate für fustiz bzw. des Innern - über )ahre para-
lysiert.
Die sowietische Regierung forderte von den Strafuollzugsbehörden, zwei
Aufgaben zu erfüllen:

2a Anne Applebaum: Der GULAG, Berlin 2005, S.615 und Buchrückseite.
25 Alexander Solschenizyn: Der Archipel GULAG, 1918-1956, Versuch einer künstlerischen

Bewältigung, Bern München 1974 (und Folgebände). Für den Terminus Gulag findet sich in der
wissenschaftlichen Literatur keine einheitliche Schreibweise. Gulag bzw. GULAG stehen für
das System der sowjetischen Besserungsarbeitslager; die Bezeichnung GULag als Abkürzung
für die Hauptverwaltung der Lager des NXWD bzw. MWD. Bei Literaturangaben wurde die
Schreibweise der Autorinnen bzw. Autoren übernommen.

26 Zitieft nach Ralf Stettner: ,,Archipel GULag": Stalins Zwangslager. Terrorinstrument und
Wirtschaftsgigant, Paderborn, München, Wien, Zirich 1996, 5. 69f.

27 Ebenda, S.70.



l. Die Selbstfinanzierung der Haftorte durch Zwangsarbeit
2. Die vollständige Umerziehung der Häftlinge.28

Die wirtschaftliche Ausbeutung der Arbeitskraft der Häftlinge spielte bisMitte der l920er |ahre gegenüber der Erziehungsintension ;"äocn eine un-tergeordnete Rolle. Insbesondere deshalb, weiiim ganzen ir.,J gror. e.-
beitslosigkeit herrschte und die Haftorte überwiegend in stark besiedelten
Regionen lagen, wo es an bezahrter Arbeit mangelte. Die meisten Haftortehatten materiell gesehen einen völrig unzureichenden versorgungsstan-
dard. Die überwiegende Mehrheit dei Gefangenen hungert" ,-.ra war in
menschenunwürdigen Unte
bracht. Die zahlaä uarttin erge-

1922 alleinauf dem Gebiet Ende

2r2.ooo zum 7.|anuar 19373s k auf

Das erste Haftlager eines neuen Typs ließ die sowietische Regierung 1923
auf einer Inselgruppe im weißen Meer, ca. 150 km südlich des-polarkreises,
einrichten.30 Die auf mehreren Inseln verteilten Gebäude eines fahrhunder-te alten Klosters, das na_ch der Errichtung der sowjetmacht auigelöst wur-
de, dienten als Haftort fur das erste undledeutendste r"g". ,8.i"tischer
Prägung: das,,solowezki-Lager für Zwangsarbeit besonderir Bestimmung..
- kurz SLON.
Im fuli 7923 trafen die ersten 150 Gefangenen ein, darunter Mitglieder derverschiedensten oppositionsparteien, öffiri.r" der zaristischän Armee,
Angehörige des bürgerlichen parraments, Kaufl eute, unternehmer, Aristo-
kraten und Geistliche aller Konfessionen - kurzum ein spiegelbild der vor_sowietischen Gesellschaft. Hinzu kamen schon bard die ersten sympathi_
santen der sowjetmacht, die sich enttäuscht von der russischen Revorution
abwandten und in die politische opposition gingen. wenn die Gefangenen
durch das Lagertor auf der Hauptinsel marschierten, lasen sie den Spruch:
,,Laßt uns mit eiserner Hand die Menschheit ihrem Glück entgegentrei-
ben."31 Zum Llanuar r9s1 zährte das Lager annähernd 72.oooHäälinge.,
um Lager- und wachpersonar einzusparen, entwickelte man das prinzip der
sogenannten Häftlingsserbstverwaltung, in der zahlreiche, vor allem untere

28 M'B' Snrirnow (Hrsg.): Das. System der Besserungsarbeitslager in der Sowietun ion 1923-1960.Ein Handbuch, Berlin 2003. S. 1.5.
2e Ebenda, S. 18 u.20.
ro Ebenda, 5.426ff.
3r Karl Schlögel: Reise nach Solovki, siehe: www.solovki.orglde.
32 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S.426.
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Positionen und Funktionen von Gefangenen ausgeübt wurden. Im Laufe der
Zeit übergab man mehr und mehr Positionen an Kriminelle, die die politi-
schen Häftlinge zusätzlich verhöhnten und malträtierten. Das Machtmono-
pol gab die Lagerführung freilich nicht aus der Hand.
Überliefert sind Erzählungen über brutale Torturen und Misshandlungen:
,,Der ,steinerne Sack', bei dem man in Nischen eingesperrt wurde, Sitzen auf
tJ,i[:;:;r!:',#,i,l',i,fili; 

D-as erste Hafttaser eines neuen rvps

te, nackt im Sommer den Mü- lielS die sowjetische Regierung 1923

cken oder im Winter im Schnee auf einer Inselgruppe im WeilSen Meer,
ausgesetztzuwerden.'a3Immer ca. 150 km südlich des polarkreises, einrichten.
wieder kam es zur Erschie-
ßung von missliebigen Gefangenen. Die Haftbedingungen, insbesondere
Unterkünfte, Verpflegung, Bekleidung sowie die medizinische Versorgung
waren völlig unzureichend. Der Arbeitseinsatz der Gefangenen war aller-
dings noch nicht einem von oben vorgegebenen Wirtschaftsplan unterwor-
fen, sondern diente fast ausschließlich der Lagerinfrastruktur und -selbst-
versor8ung.
Dies änderte sich jedoch ab Mitte der 1920er fahre. Der Großteil der Häft-
linge wurde immer systematischer zur Zwangsarbeit, insbesondere zu Holz-
fällerarbeiten und zum Straßenbau eingesetzt. Eine täglich zu leistende,
persönliche Arbeitsnorm wurde eingeführt, von deren Erfüllung man die
Höhe der Verpflegungsration abhängig machte. Das Solowezki-Lager war
in den 1920er Iahren der wichtigste und größte Haftort in der UdSSR. Die
Inselgruppe im Weißen Meer war das Laboratorium, die menschliche Ver-
suchsstation, für den sich wenige fahre später über die ganze Sowjetunion
ausbreitenden Archipel Gulag.

Besserung durch Arbeit

Am 7. Dezember 7929 beauftragte die Regierung der UdSSR ihre Geheimpo-
lizei und andere Volkskommissariate mit der Errichtung neuer Haftlager im
asiatischen Teil der UdSSR, so in der Sowietrepublik Kasachstan, in Sibirien
und im Fernen Osten.34 Vorausgegangen war ein Regierungsbeschluss vom

ss Schlögel, Solovki.
3a Postanowlenie SNK SSSR,,O finansirowanii lagerej OGPU", in: Ekonomika GUtAGa i ee rol w

raswitii strany. 1930-e gody, Sbornik dokumentow, Moskwa 1998, S.21.
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11' Juli 1929 
',über den Arbeitseinsatz der Strafgefangenen...3s Ein fahr zuvorwar der erste Fünfiahrp-lan der ro.,,i"tir.r,"n volkswirtschaft errassen wor_den, der beträchtriche'stergerung", ää.'rrarstrieproduktion vorsah. Die_sem vorhaben dienten ,u.h di. näo.g;rirrtion der bisherigen Haftorte unddie Gründung neuer 

lr*,.-r.il "ug.iJs";är, ökonomisch jedoch zukunfts_trächtigen Gebieten g..iUag.Sn W.rärpr* r, am T.April 1930, ertieß dieSowjetregierung das Statut über ai" ,i'.ärrngsarbeitslager... Die offizielleBezeichnung der Haftorte *.a"",ti.irll"r,
ten uartintÄtionen, die nunmehr ,3;;;";l#'r'JräTff]'f1ff Bewandel-
Die Erfahrungen rres, s"tor"rti]irgäir' nu,rr", die verantwortlichensowietkader zunächst beim Bau ;;i;;,ß,".er-ostsee-Kanals, der erstenund größten in den vorks*irtr.r,rrirpl;;;". udssR integrierten Bauster_le' Damit basierte eine ,,Großbr";;ii.;;; Kommunismus.. nicht nur zumersten Mal völlig auf Häftlingrr.r,grr.b"it, sondern die Regierung hatteauch die areinige verantwor"turs iül:ää*earisierung des proiektes densicherheitsorganen übertragen. o'"ilii t. lange Kanar mit 19 schreusen
:*iffff:lälo.:"" nur 20 Monat".,,.,o_'s.ptember 1es1 bis April 1e33,
Entlang der künstlichen Frusstrasse entstanden zahlreiche Lager, die einenbestimmten Abschnitt des Kanars ,, 

"rri.rr*, hatten una Jä-v"*altungdes weißmeer-ostsee-Kanat-rrge.s uni".r,rna" r. Das produktionsreser_voir bildeten mehrere Hu.,a"rtäus"nä-rtärrting., die mit ihrer Musker_kraft, mit spaten und Tragebrettern eu".-irrionen Kubikmeter Erde meist
bewegten. In drei Schichten mussten

i:t i; :15ä ffii ä,ri:}t#,x,T
gekoppe r t. D i e techni s c ^ 

"11 

i:.,ilT#:,ff il:ll.ff I *'i:ffiklislerten Massenlager, .:..",", katastrophal, Krankheiten, r;;;ii;; Typhusund skorbut' die Forge. schätzungen-äb"räiL errrrr,l der Toten schwankenzwischen S0.000 und 250.000.T"
Am 1. Mai t93i .r.1:,^1"-, Kanal termingerecht übergeben. Die Sicher_heitsorgane hatten bewiesen, dass mit gri'o.grnirrerter Zwangsarbeit eingewichtiger Beitrag rrr.y:, Stalin 1929 ["iora".,"., ,,forcierten Industriali_sierung" zu leisten möglich war. gin reil ä.i"Hrr,ri.*e wurde nach der über_gabe amnestiert. Die gäß. N{.n.h";i"d;;;, anderen Großbauste,en der

Industrialisierung transportiert, etwa dem Bau des Moskau-Wolga-Kanals
oder der Baikal-Amur-Eisenbahnmagistrale.
Die neuen volkswirtschaftlichen Aufgaben, die die Geheimpolizei an sich
zog, verlangte nicht nur nach immer mehr Häftlingen, sondern erforder-
te eine Neuorganisation des Systems der ,,Besserungsarbeitslager". Dies
geschah 1934 mit der Gründung der Hauptverwaltung Lager, der GULag -
russisch: Glawnoe Uprawlenie Lagerei - innerhalb des neu gegründeten
Volkskommissariats für Innere Angelegenheiten (NKWD).57 In diesem für
die gesamte UdSSR zuständigen Volkskommissariat, später Ministerium
(MWD), vereinigten sich Instanzen der Staatssicherheit, der Inneren Ange-
legenheiten, der Lagerverwaltung und einer eigenen Sondergerichtsbarkeit.
Der GULag unterstanden nunmehr sämtliche Gefängnisse, Lager und andere
Haftorte in der UdSSR.

Die sowjetische Führung verfolgte mit der Errichtung und Betreibung des
Gulag verschiedene Ziele. Zunächst ging es darum, tatsächliche oder ver-
meintliche Gegner des Sowietregimes oder einfach - wie es hieß - ,,sozial-
gef,ährliche" bzw. ,,sozial-schädliche Elemente" auszuschalten und zu iso-
lieren. Zudem wirkten die mehr oder weniger anhaltende Terrorpolitik und
das Wissen um die Lager disziplinierend und verängstigend auf die übrige
Bevölkerung. Vor allem aber ging es um die ökonomische Ausbeutung der
Häftlinge. Durch den Raubbau an der Gesundheit der Häftlinge versuchte
die Administration über alle Zeiten hinweg irgendeine wie auch immer be-
rechnete wirtschaftliche Effizienz zu erreichen.
Betrachten wir die Situation im Karagandinsker Besserungsarbeitslager,
kurz Karlag, in der ehemaligen Sowjetrepublik Kasachstan, das 1929 ge-
gründet wurde - und über das ich mit meinem Kollegen Wladislaw Hedeler
einige fahre forschen konnte.38
Der strukturelle Widerspruch zwischen einer,,effektiven" Zwangsarbeit,
unter Gewährung menschlich zumindest erträglicher Arbeits- und Überle-
bensbedingungen einerseits, und der strengen Einhaltung der Haftordnung
andererseits, trat bereits Anfang der 1930er |ahre zu Tage und durchzog
das Gulag-System bis zu dessen Auflösung. Schon im Juli 1931 sah sich die
Moskauer Hauptverwaltung Lager genötigt, allen Lagerkommandanten per
Rundschreiben mitzuteilen: ,,Bei unseren Lagern handelt es sich nicht in erster
Linie um Wirtschaftseinheiten", sondern um Lager, in denen die ,,Haftordnung

37 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 99ff.
38 Vgl. Wladislaw Hedeler und Meinhard Stark: Das Grab in der Steppe. Leben im GULag. Die

Geschichte eines sowjetischen ,,Besserungsarbeitslagers" 1930-1959, Paderborn, München,
Wien, Zürich 2008.

3s Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 24.36 Stettner: GULag, S.234.
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3e Einige fahre später schlug das pender zur anderenIeppenden Beginn a"r.u_rättr;; #;," sogenann_chnungsführung,. srell-te du. r;;i;;äende LeiterLager, den Karlag_chef i_ N;;;;liis ,u. n"a",n Sie so zu arbeiten, wie es sich fUi rirrr"Wirtschafts_
In dieser Sequenz w;
mie gebünd.i,. C"i,"l )ilemma der Lagerökono-
re.. den eufbau uir". , ls ,,Wirtschaftsfunktionä_
gewährleisten ,rJ ,r5 Mitteln der Zwangsarbeit
ihnen übergebenen Hr nten unerbittlich mit den
Gulag-Büroi.rtie 

"uen 
kam das für die gesamte

den örtlichen Komman, lpetenzgerangel zwischen
er Lagerhauptverwaltung bteilungen der Moskau-
Nach eigenen Aussagen gab es 1g50 im Karlag mehr Invaliden (20 %) ars
XlTiäei;*;.:T i#;" 

a""i eäil"i"ä;" r,ii,.r,,..u rä.ä"n" Arbeit
ter körperlicherArbei nur noch zu leich-
1950 ein gutes Jahr. De Karlag-Verwaltung
ralmaior Dobrynin, kon ltung Lager, Gene-

Karlag hgt für 1950 in einer Reihe von
en. Zum Beispiel: Der plan fi)r industri_
ntlicher Senkung der Selbsikosten über_araturarb eiren im Lager^reätz"itig ä-i7ollständig

übererfültt.,,t, brinsuns der Ernte aii c"räi, üZri"ir,, und Heu

tellung, dass ein Wirtschaftsplan erfüllt wurde,das Karlag wirtschafrlich 
"fd;; l'.Lät"tu u.,dr Berücksichrigrrng.alter rnfrll";;;;'ür,"r, *i"

gerpersonarssowieder,:ffi .Täär"HXi,T,ii:lfl"..rfi."läHi#i,rfi
3e Ebenda, S.3g.
+o Ebenda, S.52.
ar Ebenda, S.315.

54

nicht von einer effektiven wirtschaft gesprochen werden. Die wirtschaft
des Karagandinsker Besserungsarbeitslagers entwickelte sich über alle Iahre
seines Bestehens durch die Schaffung von immer neuen produktionsstätten
und landwirtschaftlichen Einrichtungen rein extensiv, und vor allem durch
die gnadenlose Ausbeutung Hunderttausender Häftlinge. obgleich die
Zwangsarbeit im Gulag ökonomisch nie wirklich effizient war, wurde auf den
Knochen der Lagerhäftlinge ein nicht unbedeutender Beitrag zur urbanisie-
rung bzw Industrialisierung vor allem in schwer zugänglichen Regionen der
udssR, etwa im Hohen Norden, in Sibirien, im fernen osten oder aber der
Steppe Kasachstans, geleistet.
Seit ihrer Gründung waren die Lagerhauptverwaltung und die ihr unterste-
henden Lagerkomplexe in die vorgaben der sowietischen Fünfiahrpläne ein-
gebunden. sogenannten Branchenabteilungen - die später neben der GULag
in den Rang selbstständiger Hauptverwaltungen erhoben wurden - etwa für
Holz- und Landwirtschaft, Eisenbahn-, straßen- oder Bergbau sowie für an-
dere Großbauproiekte waren Großlager zugeordnet, die eigenständige plan-
aufgaben zu erftillen hatten.
Besonders seit Ende der 1930er fahre entstand ein weiteres Dilemma, das
Historiker von MEMORIAL wie folgt beschreiben: Die ständig wachsenden
ökonomischen Aufgaben mit der einhergehenden Erhöhung der Zahl der
Häftlinge und der Lager sowie ,,die gleichzeitige Ausweitung der Arbeitsberei-
che, für die sie zustöndig waren (besonders die Realisierung technisch kompli-
zierterer Projekte wie zum Beispiel im Industriebau und bei der Förderung von
Bodenschätzen), machten es notwendig, die Lager umzubauen. (...),,
Das brachte seinerseits ein explosives wachstum des Zentralapparates in
der GULag und eine Komplizierung seiner struktur hervor. versuche, das
Problem durch die schaffung autonomer verwaltungssysteme an orten, wo
sich große Lager konzentrierten, zu lösen, drohten den verlust der zentra-
lisierten Kontrolle über die Haftverbüßungsorte insgesamt hervorzurufen,
,,was der allgemeinen Einstellung des staates auf eine äul3erste Zentralisation
in allen Gebieten zuwider lief".42
Mit der GULag entstand nicht nur eine administrative Krake, sondern auch
ein bürokratisches Monster. So gingen allein 1950 auf verlangen der Mos-
kauer Behörde mehr als 155.000 Berichte von den Haftorten ein.a3 Im som-

42 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 51.
a3 Nicolas werth: Ein kurzer historischer Abriss über den Gulag, in: GUIAG. Spuren und

Zeugnisse 1929 1956, hrsg. von volkhard Knigge und Irina Scherbakowa im Arlftrag der
Gesellschaft,,Memorial" Moskau und der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau
Dora, Weimar 2012, S. 106.
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mer des gleichen Iahres erreichte die zahl derinhaftierten Frauen und Män_ner mit 2,9 Millionen ihren traurige., Hän"puntt
europäischen und viele ,sirtiscn? rurii"..".* , st alle
man Zehntausende Deutsche aus Ortp..rlS"n 

" :l:l:Frauen und halbwüchsige Mädch.", är. ,rrnr., ,ilff;

[:ää.,1i:ffiHsffi i.,.o, il;; ,ä,,",i,.h besetzten Ländern. Annä_
senhausen u
starb dort an
teilten darüb
von denen ein Großteil zur Strafuerbüßung in die

Kriminelle und politische Häfilinge

Die Zusammenregung poritischer mit krimineren Häftringen _ eine anhal_tende praxis im Gulag bis Starins i"ä -g.r,,;.te zum bewusst eingeserzten
äffi f,?[:fl :;TXä*,,, 

s t ra t i o n, dä ru? u, n 
" 

z u s a t z I i c h eö ", o., I i, i 

",, 
n g

sonen, die durch Zufall c neint sind hier nicht Per-
über langiährigu Hrft- , *rden - verfügten meist
desvergehenriori.a", waren je nach Schwere

aert. sJtonn;;;;;rr. iche hierarchisch geglie_
Lager beherrr.rr.rr rna über die nicht selten r".r.rrlr"*li,i.rr:l?lr;:fru::linge Macht ausüben._In d..r -"iri.r', rirä"1." herrschten die längste ZeitZustände' wie sie ein Gelangen"r i" rui""nirinnerungen beschreibt:
"Diese Bande bestimmte aris im tosir.;orn Kleidung und Fulswerk war inihren Händen. Sie trugen
Zerlumptem. Die Mitiiaro in Abgetragenem,

innere Leben der riesigen n sich nicht in das
unbarmherziger nr"äf'r.r.*,rshandlungen OU* 0,","'n'![ä,r;i:t;i:;r:;rrrr,:denheit zeigten und sich ,irnt urtrririr,rz"*äu* sie waren zu beliebigen, nie_derträchtigen Gewarttaten fähig. sie io,"rr:rr'rnrm d.ie Augen ausstechen, dasGesicht zerschneiden' 

'1*n 
oy[t1t,räi, iarirtich verstümmern. Diese schur-ken verfitgten über Lebe.n und Tod ae, enrtünzn, unschurdigen und arbeitsamenLagerhäfttinse. Eine bolschewistische ;;i;;i' ;r, obrigkeit y.ts

s Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 46 u. 59.as Adolf pfeiffer: Karlag- meine uniÄsitn,, rr^rri .roa des Berichtes, Karaganda 1990. s.29.
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Die Berichte der Lageradministration geben auch Einblick in das zahlenmä-
ßige verhältnis zwischen kriminellen und politischen Gefangenen - hier am
Beispie esserungsarb I betrug
die Ges im Karlag 45 9 wegen
politisc 2.249 wegen rter Ge_
waltver 21.188 wege Verbre_
chen" in Haft (46,46 %"), das heißt Not-, Gelegenheits-, Klein- und Zufalls-
delikte.a6
Die Auswertung von 1.080 Häftlingsakten des Karlag ergab, dass die dortige
Lageradministration über die Iahre hinweg die Hälfte aller Inhaftierten als
Kriminelle eingestuft hatte. Bei prüfung der persönlichen Dossiers wurde
iedoch deutlich: Bei vielen bestand kein krimineller, sondern ein politischer
verfolgungshintergrund. vor allem religiöse Frauen und Männer sind auf-
grund ihrer verweigerung gegenüber der restriktiven Melde- und passord-
nung sowie der Einschränkung ihrer persönlichen Bewegungsfreiheit vom
NKWD/MWD nach
inhaftiert worden.
durchgesehenen H :
sen als politisch verfolgte bezeichnet werden. Anders ausgedrückt, beina-
he ieder fünfte Häftling ist neben den regulär politischen als zusätzliches
politisches opfer zu betrachten. Hochgerechnet auf die Gesamtzahl der
Karlag-Häftlinge von rund 800.000, sind das annähernd 150.000. Demnach
betrug der prozentuale Anteil der tatsächlich Kriminellen nicht annähernd
50 %, sondern lediglich 31%.lJnd die politisch verurteilten bzw. verfolgten
stellten im Karlag mit knapp 6g % eindeutig die Mehrheit der Inhaftierten
d.ar.a7

Frauen und Kinder

Der Anteil der Frauen an der Gesamtpopulation der ca. 1g Millionenen Ge-
fangenen wechselte immer wieder und betrug im Laufe der Zeit zwischen
sechs und 38 %. Demnach befanden sich unter den Gulag-Häftlingen über
die |ahre hinweg mehrere Millionen weibliche Gefangene. sie waren nicht
nur den ohnehin dramatischen Lagerumständen ausgesetzt, sondern zu-
sätzlichen, geschlechtsspezifischen übergriffen, die danach trachteten, ihre

a6 Hedeler u. Stark: Das Grab in der Steppe, S. 176.
a7 Ebenda, S. 179.
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geschlechtliche würde und Identität zu unterminieren. fewgenia Ginsburg
]<am 

zu dem schluss, die Lageradministration versuchte die Geschrechtlich-
keit der Frauen gänzlich zu zerstörer. In ihren Erinnerungen beschrieb sieweibliche Häftlinge beiihrerAnkunft im Gulag 19S9:
,,|a, sie sind geschlechtsros, diese Arbeitsskraven in ihren gesteppten Hosen, mit
den zerlumpten Ful3lappen, den tief ins Gesicht gezogenen ohrenmützen, mit
den ziegelroten,von schwarzen Frostbeulen bedeciten"Gesichtern, alüe ais zu ae,Augen in undefinierbare Lumpen gehüllt sind. (...) In Elgen (ein iagerpunkt, M.s.) werden wir, die wir bereits unseren Beruf, die zugeiaritrreit zä-iartei, dasBürgerrecht und unsere Famirien verroren haben, auch noch unser Geschlecht
verlieren."aB

In den zentraren Haftinstruktionen von r9sg, 1947 und 1954 - die für aile
,,Besserungsarbeitslager" in der udsSR galten - machte die Moskauer Haupt_verwaltung Lager nur unwesentliche Unterscheidungen zwischen Männern
und Frauen' Man ließ Frauen nach den gleichen Normen wie Mänher arbei-
ten, versorgte sie mit den gleichen Hungerrationen, marträtierte und sperrte
sie in die gleichen heruntergeko.."n"n und unhygienischen unterkünfte.
Dem nicht genug, weib
keiten, Nötigungen un
chern, als auch von Hä
ren Erinnerungen über derartige Erfahrungen. sie waren selbst opfer oderZeuginnen des Geschehens. Ailein dieser ümstand spricht für das Ausmaß
des sexuellen Ausgeliefertseins von Frauen. Männriche Gefangene, vor al-

lichen Häftlinge
Das Strafgesetz_
zur prostitution
ellte, galt offen_

Angehörige der Lageradministration verforgten die strafbaren Handlungen
männlicher Krimineler eher selten, sondärn duldeten diese meist stilr_
schweigend. Mehr noch, offiziere und Angehörige der wachmannschaften
selbst nötigten gefangene Frauen zum Geschlechtsverkehr oder vergewal_tigten sie einfach. Untereinander hatte man verständnis und denunzierte
sich wegen einer Frau nicht gegenseitig. sofern Täter tiuerr,aupi uestraft
wurden, kamen Gefangene meist mit einigen Tagen strafisolator oder derverlegung in ein anderes rager davon, engerrc;rigä der Lageradministration
mit versetzungen. Mit Haftstrafen mussten-sie nur selten reihnen. Ihre opfer,

die Frauen, machte die Administration hingegen mehr noch als die eigent-
lichen Täter, zu Schuldigen. Allerdings erwiesen sich Frauen nicht nur als
ohnmächtige objekte männlicher Machtgelüste. Immer wieder setzten sie
sich auch zur wehr und rangen um den schutz ihres weiblichen selbstver-
ständnisses. Tausende Mädchen und fungen kamen im Gulag zur welt. Al-
lein 1952 lebten nach offiziellen Angaben des MWD in den Besserungsar
beitslagern und -kolonien 55.571 Lagerkinder; weitere 6.52s Frauen waren
schwanger.ae werfen wir einen Blick auf die situation der Mütter und ihrer
Kinder im Gulag. Ich zitiere aus einem heimlich geführten Lagertagebuch,
auf das ich bei meinen Recherchen stieß. Die Mutter sofia Main war 35 f ahre
alt, ihr Sohn Alik einige Monate.

,,11. Februar 1941
Im Kinderhaus ist es kalt. Der wind weht direkt ins Fenster und die Tür des
stillzimmers. Alik hat sich an mich gedrückt wie ein Mäuschen. Nicht einmal
seine Händchen hat er rausgestreckt. Die armen Kinder, sie frieren. wie oft ist er
ganz blau angelaufen. la, der lanuar war ein schwerer Monat. In der Kälte und
bei Hunger wqr es schwer, das Kind sieben Mal zu stillen, bei 200 Gramm Brot
und einer einzigen warmen Mahlzeit abends zwischen 9.00 und 10.00 uhr. Nach
jedem stillen zog es in der Brust. Doch, mein lieber Alik, weder der Hunger noch
die Kälte, noch die Arbeit und die Lebensumstände können mich schrecken. (...)

11. März 1941
Man hat mir meinen lungen nicht gegeben. wieder wurde gesagt morgen. Das ist
eine Folter, eine höllische Folter. Ich habe mich in ein Nentenbündel verwandelt.
Morgen, morgen, morgen und wieder morgen. Heute sind wieder zwei Kinder
gestorben und fünf Müttern hat man tesagt, dass keine Hoffnungen bestehen.
Morgen werde ich Alik sehen. Noch so lange warten. Ich bin so aufgeregr. Ich
fürchte die Milch ganz zu verlieren. Ich komme einfach nicht zur Ruhe. von der
Arbeit bin ich befreit. Ich kann überhaupt nichts machen. Alles fällt mir aus den
Händen. Alik, Alikwas habe Warum bin ich
den? Im Winter habe ich so darbeiten ist es
aber ich habe mich niemals schwer sei. Im
mich meine Kräfte verlassen wollten, habe ich nur (...) Alik gedacht und alles
andere weggeschoben. Ich will nichts weiter, nur AIik soll gesund werden."so

ae Meinhard Stark: Gulag-Kinder. Die vergessenen Opfer, Berlin 201 3, S. 20.
s0 Erstmals veröffentlicht in: Meinhard Stark: Frauen im Gulag, Alltag und überleben 1936 bis

1956, München Wien 2003, S.4t8ff.

a3 )ewgenia Ginsburg: Marschroute eines Lebens, München, Zürich 19g9. S. j58f.
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Der funge hat überleb 
bzw. ineinem geschlossenen 
ie Ver_bannung. Eine immer 
die derminderiährigen Häftli iach elner Zusammenstelrung der Lagerhaupt-verwaltung des NKWD vom 1. oktober 1g3g befanden sich zu diesem Zeit_punkt 18.585 Minderjährige in verschiedenen Lagern des NKWD.zum r. ranuar 1939 registrierte man or ziert insg:esamt zss naitiirge unter

Zeitraum von 1934 bis 1956 dürften
als 500.000 Kinder und |ugendliche
olonien Zwangsarbeit verrichtet ha_

ten beträgt der Ante, ,on -ina..f#rä'ä##:ffi:ffi'[:i?i:]:::
Diese Zahl darf iedoch nicht das dramat]sche Erleben iedes einzelnen Mäd_chens, jedes einzelnen fungens kaschieren-

Sterblichkeit

während meiner Forschungen im Archiv des Karagandinsker Besserungs-arbeitslagers konnte ich auch 700 Totenscheine von dort verstorbenenanalysieren und die sterblichkeit unter den Häftlingen konkretisieren. DieKar ie Mortalität unter"den C"irigu.,"n i, if,_ren
Wir 19Sg _ 3,7%; t939 _ t,9%,, tgSO _ t,+2.
übe enscheine in Relation zur Gesamtzahl der

rnharriertenandererseitsg**.dJ;ä?::ä[ff :f :äT: j.ä'##?i]i:
che sterberate von knapp 5 %.Dasheiät: Im Laufe des Bestehens des Kara-gandinsker Besserungsarbeitslagers sind von annähernd g00.000 Häftlingenmehr als S8.000 verstorben.s2
Die M-o-skauer Lagerhauptverwaltung gab für die Jahre zwischen 19slund 1953 eine durchschnittriche steÄeiate von rund vier prozent an undregistrierte offiziell in den Haftorten r,7 Millionen Tote.s3 Die amerikani_sche Historikerin Anne Applebaum sprictrt i.,dur ro., 4,S Milli;;;.,, a,. a.r,Gulag nicht überlebten. Das heißt jeder vierte kam nicht zurück.sa

st Stark: Gulag-Kinder, S.20 u. 205ff.
52 Hedeler u. Stark: Das Grab in der Steppe, S. 3g1f.
s3 Werth: Gulag, S. 10g.
5a Applebaum: GUtAG, Buchrückseite.

70

Die Analyse der Totenscheine ermöglicht weitere Aufschlüsse über das Ster-
ben im Karlag. Bestätigung fand die extrem hohe Sterberate in den Kriegs-
iahren 1941 bis 7945 40 % aller verstorbenen kamen in dieser Zeit um. 19sS
und 1958 waren ebenfalls Jahre mit hoher Sterblichkeit, was möglicherweise
auf die Folgen der Hungerkatastrophe Anfang der 19s0er bzw. die Massen-
exekutionen während der Terroriahre 1937 /38 zurückzuführen ist. Erst mit
Beginn der 1950er fahre lässt das Sterben unter den
merklich nach. Offensichtlich wird auch die extrem
die die Häftlinge zu erbringen hatten. Gerade in den e
naten nach Ankunft im Lager war die Todesrate besonders hoch. Annähernd
6o% dervetstorbenen verloren das Leben in den ersten zwölf Monaten ihres
Aufenthaltes in der kasachischen steppe; weitere 25 % starben in den bei-
den Folgejahren. Mit zunehmendem Alter wuchs die Gefahr, das Leben im
Lager zu verlieren, deutlich an. Besonders gefährdet waren alle Häftlinge,
die älter als 35 |ahre waren.ss
Die auf den Totenscheinen verzeichneten Krankheiten und Diagnosen ge-
ben außerdem Aufschluss über die verbreitetsten Todesursachen.

1. Ein viertel aller verstorbenen litt an infektiösen Krankheiten, wie Tu-
berkulose, Malaria oder Typhus.

2. An Erkrankungen des Herz-Kreislauf- und Gefäßsystems, die zu Herz-
lähmung bzw. Herzversagen führten, starben mehr als 20 o/o d,er Häft-
linge.

3. Bei über 15 %" war der Tod auf ernährungs- und stoffwechselbeding-
te Krankheiten, vor allem vitaminmangelerkrankungen wie pellagra,
skorbut und Dystrophie, oft in verbindung mit völliger Auszehrung,
zurückzuführen.

4. An Erkrankungen der Atmungsorgane, insbesondere Lungenentzün-
dung und Lungenemphysem, starben 7O %.

Da der prozentuale Anteil verstorbener bei Frauen und Männern deutlich
zwischen 44 o/o und 69 % differiert, kann tendenziell von einer höheren Sterb-
lichkeit unter männlichen Gefangenen gesprochen werden. Männer starben
am häufigsten an infektiösen Krankheiten, dann folgten Erkrankungen des
Herz-Kreislauf- und Gefäßsystems. Bei Frauen war es genau umgekehrt.s.,

ss Hedeler u. Stark: Das Grab in der Steppe, S.382.
i6 Ebenda, S.382f.
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Auf!ösung und Erbe

Anfang der r 950er ]ahre verfügte die Lageradministration in der udSSR überdie beachtliche zahr von ca. 300.000 verwaltungsangestellten und wach-leuten, die monatrich ihren nicht geringen sold erwarteten.sT Doch trotzder enorm gestiegenen Anzahl aer"cula!-Häftlinge konnte nicht eine dergroßen produktionsverwaltungen 
des r.lvüo die für diese z"it r*gug.benenPlanziele erfüllen.s8 Moskauer Inspektoren eilten durch ai" *iJigrten La-gerkomplexe, um die Ursachen zu analvsieren.

"Dabei stellte sich heraus", konstatieri Nicolaus werth, ,,dass die versor-
tungs- und Bewachungskosten pro Häftling deutrich haher lagen ars de, geringeLohn, den der staat den freien Arbei'tern"ausbezahrte, aieiic,n oui)rnrrrurn

und dass deren produktirität ,"_
t legte den Lager_Chefs nahe, verstärkt
llerdings unter der Bedingung; dass die

ten, weiter vor Ort zu arbeiten.,,ss

Am 25. März wurde die Einsteuung 'ä.?i,llili;ftir die kein volkswirtschaftlich ,,dii Zwei Tagespäter verfügte man eine umfassende
bis zu fünf |a'hru., ro.'i" schwangere und Frauen mit Kleinkina"ä1t":TXtl
ca' 2,5 Millionen Gefangenen, konnte mehr als eine Milrion die Haftorteverlassen. Darunter befanden sich Tausende Gewaltkriminelle, die das Land

hen überzogen. Die Anzahl der großen
von 175 auf 69. ,,Damit war die Tätitkeit
n beendet.,,6o

lich ausgenommen. Erst die arr"rrt"t 
vorzeitigen Entlassung ausdrück-

etwa in Workuta und Norilsk erzw
tischer Gefangener. Bis 1956 ging
waren nach offiziellen Angaben noch
die einst wegen konterrevolutionärer
Ca. 925.000 Kriminelle verblieben in den Lagern.6r

Die Auflösung des Karagandinsker Besserungsarbeitslagers zog sich von
I 956 bis 1 959 hin und war begleitet von Korruption und Bereicherung durch
Angehörige des Lagerpersonals, die zugleich die Entlassungvon politischen
Häftlingen systematisch boykottierten. Als offizielles Datum der Schließung
des Karlag ist der 27 . luli 1 959 angegeben.62
Aus den landwirtschaftlich geprägten Lagerstandorten gingen mehr als 50
staatsgüter der Tier- und Pflanzenproduktion hervor, in denen ortsansäs-
sige und im ganzen Land angeworbene Arbeitskräfte, aber auch ehemalige
Häftlinge und Angehörige des Lagerpersonals tätig waren. sie bestellten die
von den Gefangenen erschlossenen Felder und pflegten die riesigen Her-
den des einstigen Karlag. Einige industriell bzw. landwirtschaftlich geprägte
Haftlager wurden als strafuollzugsanstalten fortgeführt und bestehen bis
heute. Die meisten Baracken undverwaltungsbauten ließ man abreißen und
das noch intakte Baumaterial für Neubauten verwenden. Das Lagergelände
verwahrloste als Brache oder wurde völlig mit zivilen Gebäuden überbaut.
Im einstigen Lagerstandort samarka errichteten die örtlichen Behörden auf
dem Haftgelände ein sogenanntes Lager ,,Für Arbeit und Erholung,., in dem
schüler und studenten lebten, die während der Erntezeit auf den Feldern
halfen. Dass die Ackerflächen, die sie schützenden pappelanpflanzungen
und die Bewässerungsgräben einst Häftlinge anlegten, erzählte den jungen
Menschen freilich niemand.
Die Todesorte der verstorbenen und Ermordeten blieben ohne iede Kenn-
zeichnung und gerieten mit den fahren in Vergessenheit. Nur in zwei Haupt-
lagern sind die letzten Ruhestätten der Toten angemessen gestaltet; aller-
dings wurde damit erst nach 1990 begonnen.
Im Frühiahr 1991 traf der amerikanische Iournalist Adam Hochschild auf
einer Rundreise durch das ehemalige Lagergebiet mit einem der letzten
Kommandanten des Karlag zusammen. oberst wolkow, der das Lager zwi-
schen 1951 und 1955 befehligte, wohnte noch in der Kommandantenvilla.
Zwei stunden währte das Gespräch mit dem alten Mann. später notierte der
Publizist:
,,Der oberst verteidigre sich, dass er erstens nur Befehre ausgeführt habe, dass
zweitens die schlimmsten Dinge vor seiner Zeit in den 19s0er [ahren passiert
seien (...) und dass er drittens selbst keine Leute verhaftet habe - das hät-
ten andere getan. (...) Den worten des oberst war nicht zu entnehmen, dass
es sich um ein Gefängnis handelte. stattdessen redete er fast ausschlielslich
über die Bedeutung des Karlag für die sowjetische wirtschaft. Er klang wie ein

s7 Werth: Gulag, S. 119.
58 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 65.
se Werth: Gutag, S. 119.
60 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 66f.
6r Werth: Gulag, S. 122.

7Z

62 Smirnow: Das System der Besserungsarbeitslager, S. 302.
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63 Adam Hochschird: starins schatten. Gespräche mit Russen heute, Göttingen 1gg4, s. g.f.
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IRINA SCHERBAKOWA

Die Erinnerung an den Gulag
und russische Straflager heute

Das Thema Erinnerung an den Gulag ist absolut uferlos. Es sind )ahrzehnte
vergangen. Deshalb erlauben Sie mir, nur einige Sachen hervorzuheben. Die
Erinnerung an den Gulag als Symbol für die Stalinzeit und für die Repressa-
lien insgesamt - da sehe ich über mehrere fahrzehnte zwei Stränge.
Den einen Strang bildete die private, persönliche Erinnerung, die Erinne-
rung in der Familie, die auf der Lebenserfahrung der Opfer und ihrer Ange-
hörigen beruhte. Man kann sagen, und die Zahlen sind ja genannt worden,
es gibt kaum eine große Familie in der Sowjetunion, in der es keine Opfer
gab. Diese Form der Erinnerung war latent und wurde als verbotenes und
halb verbotenes Wissen empfunden. Diese Erinnerung wurde nicht plaka-
tiert, nicht nach außen getragen. Sie blieb eigentlich im Kreis enger Freun-
de, wenn überhaupt, und Verwandter und man behütete die Kinder vor ihr,
meistens. Die Erinnerung war gegenständlich, faktografisch, äußerst kon-
kret und offenbarte sich vor allem in Kleinigkeiten im Alltag. Manchmal er-

stolzer Bezirksparteichef. ,wir hatten unsere eigene tandwirtschaftriche ver_suchsstation' Die Rinderzucht wurde auch vorangetrieben. (...) und im Kriegschickten wir Lebensmittel an die Front.,,,63
Die Häftlinge erwähnte der Kommandant nicht.
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